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Die „ Kuh” ım Kloster
Abt el Z  - e  a VO  - Formbach 1n Niederbayern (T 1513)* WAar

einer der besten Vertreter eiINes Ffrühen christlichen Humanismus, der gerade
1ın Altbayern und 1mM Mittelfränkischen (Eichstätt) leuchtende Vertreter be-
calß?. Das dem Humanismus eigene geschichtliche Interesse ieß auch den
lauteren, geistig aufgeschlossenen Abt Angelus ZUrTr Feder greifen un ih
1iNe Geschichte SEeINes Klosters schreiben: Historia inclyti monaster11 SU1°.
Das Werk bietet manchen kulturgeschichtlichen Einblick 1n jene SPaNNnNuNngS-
reiche eit der Glaubensspaltung un eines An Teil verfallenen Kloster-
wWesens. So stand der Spitze des Klosters Formbach eın  — Abt, dessen
Leben Uun:! Charakter verständlich machten, daß nicht immer die
Schlechtesten 1mM LandeJ die sich damals VO  3 der Kirche abwandten.
Denn das Leben der „Verwalter der Kirche“ ist das entscheidende ceel-
sorgerische Moment, nicht das „Wort“ un liturgische Reformen, das das
Reich Gottes mitbedingt. Der behäbige Abt War eın Säufer un Fresser mit-
unter bis 1n den Morgen hinein, dazu e1n Faulenzer un eın niederbayerischer
Dickschädel, der nicht den leisesten Widerspruch verirug, 1a4 0uB Schmeichler

sich hatte un! mıit schweren +rafen rasch ZUT and WAarT. S0 erscheint
bei ihm eın Gebäudeteil, der 1mM mittelalterlichen Klosterleben bis YADaM GSäku-
larisation 1Ne Rolle spielte un me1lines Wissens bisher noch keine I11-
menfassende Darstellung gefunden hat, der

Er scheint 1n Formbach 1ne reine Folterkammer BEWESEN SEeIN:
Multa tormenta contra rationem adhibebat Compedes, NnervI, numellae, pedicae,boia apud illum frequentes uerunt. Habuit et tormenti NUS, quod accam

nominabant, UJUO i1ta alligabatur LGUS; ut LEeC stare sedere pOossert. 10588  Q INanu POT-
recta altera Corporı iungebatur, 110  - poterat un  © malteri con1.1ungere.

Der Klosterkerker ist ein traurıges Dokument versaumter oder verspate-
ter kirchlicher Retformen. Er hat 1n der Regel des heiligen Benedikt bei aller
Strenge des mittelalterlichen Strafrechts 1ın dieser gTassech Form gewiß eın
Fundament# un die ute 1ın den Händen des humanen Gt Benedikt 1st g..wiß nicht das entsprechende Attribut des Heiligen. Fs iıst bedauerlich, daß
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die Abschaffung des Klosterkerkers icht einer kirchlichen, sondern der welt-
lichen Behörde vorbehalten blieb 1769 wurde der Klosterkerker nach VOTI-

ausgegangeNCIl staatlichen Umfragen durch Kurfürst Max Josef weni1gstens
für die bayerischen Lande abgeschafft. arn verbot ih: Maria Theresia, wäh-
rend Strafzellen, die den anderen Zellen gleich weiıter bestehen
durften.

Der Klosterkerker begegnet 1 Süden des Reiches schon 1n Karolinger-
zeiten?®. Die Decreta Lanfranct® kennen schon einen „Carcer- und einen ” Cu'
stos carceri” wıe die Consuetudines Beccenses'. Die Aachner Synode VO.:  3 816
cieht für Raufbolde in Klöstern den Kerker VOT. Die Murbacher Statutene E a e A a O en E berichten®

Decimo capitulo, in qUO Carcer talis f  ler1 iubetur, ut focus 1n fieri possit.
Der klösterliche Kerker War ohl mithervorgerufen durch die gleiche

Strafpraxis der bischöflichen Behörden. Auch der bischöfliche Kerker -
scheint schon 1in den Kapitularien der Karolingerzeit. In unNnseTeN Zusammen-
hang mMag darauf hingewiesen werden, daß 1n dem Kapitulare VOoO  - Mantua
(787?) das geistliche Gefängnis auch ( ustocia- hieß?

Spricht die Regel Gt Benedikts ohnehin nicht VO:  3 einer Einkerkerung,
zeigt sich 1mM Klösterlichen Leben auch schon 1n frühen Zeiten ine Unter-
scheidung. ach den Gewohnheiten der Benediktinerabtei Eynsham 1n ()xX-
fordshire!® coll „sola rebellio 1n mittatur”, für leichtere Fälle SO.
eine „domus secreta et custodiae apta  4 vorhanden ein. uch die strenge
Regel Benedikts VO'  } Aniane kennt 1ine „domus remota“ für leichtere Ver-
gehen!!, uch die Aachener Synode (Cap XAII) ll den Kerker LLULT für
jene, die „fugere aut PUugnis vel baculisve inter confligere voluerunt“. Im
Kapitel VII der Statuten des Wilhelm VO  - Hirsau!?: De rebellis quomodo
tractetiur erscheint zunächst eın StTeh: Klosterkerker:

Carcer est, iın UUECIMN C: scala descenditur NecCc ostium NeCc fenestram habet
ber die Buß- und Haftzelle soll heizbar sSein un die Delinquenten die

Möglichkeit besitzen arbeiten oder sich beschäftigen. Für beide Arten
der Haft trıtt Was 1er VO:  - Bedeutung ist der Name „Custodia” auf.

Schon früher fiel manchem Bearbeiter VO  3 alten Stadtplänen UunNn! Gtadt-
topographen die Bezeichnung „Kuhgasse“* auf, die ach Lage und Be-
deutung mit landwirtschaftlichen Dingen nichts tun haben konnte. Schon
der erste und bedeutendste Kenner des Altbayerischen chmeller
kennt 1n Regensburg eine IIK dl Er führt ein Girafitto 1n einem dortigen Ge-
fängnis
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Ich 1n das Kalb, lieg 1n der Kuh un: Kleierl] (der Konsistorialrat) ist der 1er
dazu??®.

Für Konstanz wurde 1n euUueTeTt eit die “Kuh- einwandfrei als bischöf-
liches Gefängnis nachgewiesen**,. Sie eht och weiter 1n der Bezeichnung
„Kuhgässl“ (zwischen ıunterer Laube un! Gerichtsgasse). 1461 ist dort die
Rede VO:  3 einem Magister Heinrich Strauss, der Aaus der Custodia entflohen
ist15 Bekannter ist die „Kuhgasse* in München un! der darüber sich SPan-
nende „Kühbogen“ 1in der heutigen Galvatorstraße. 1575 ist eın  —_ fürstliches
Zeughaus „Khüegässel,, bezeugt!®, ıne Schwaige dortselbst Au der
Kuh“, womıit klar liegt, daß der Kuhname 1er mit Landwirtschaft nichts
Ltun hat

Kuh-Gassen finden sich die 1 iste 11 un annn 1er keineswegs voll-
ständig se1in atıch ıIn Augsburg, Nördlingen, Ulm Uun! opeyer (Kuhtor)
Köln d. | mu{ der Ortsgeschichte überlassen bleiben, 661e geNauer fost-
zustellen.

Woher Stammt aber der Straßenname: n der K hll7 Dafß mit Butter-
bergen nichts tun hat, wurde schon erwähnt. uch ist nicht einzusehen,

bei aller Notwendigkeit der Laktizinien gerade die „Kuh“ mıiıt einer
Straße, oft Nnmıtten der Stadt, honoriert werden sollte. Man hat zunächst
veglaubt den Namen als Lehnwort AauUuSs dem lateinischen „Custodia- ab-
leiten dürfen; wurde Ja oben schon gezeligt, daß „custodia”“ gerade auch
1n der kirchlichen Praxis als Bezeichnis für leichtere, aber auıch strengere
Form der Haft gebraucht wurde. och bestehen 1er nicht LLUT einige sprach-
liche Schwierigkeiten. Der Name hat S1C| 1 Deutschen in anderen Formen
erhalten wWI1e „Küster“”, un! „Custodie“ (Niederlassungen der Armutsorden).
Näher liegt die Ableitung VO  . dem Folterwerkzeug, das Abt Angelus Rump-
ler eingehend eschrieben hat Folterwerkzeuge mıiıt Tiernamen
nıichts ungebräuchliches wWI1e „Auf den Bock spannen”, USW. uch die „Geiss“
un der 7 Esel- wurden mit derlei Jlorturen 1n Verbindung gebracht. So
dürfte doch näher liegen, die Bezeichnung amn der Kuh“ VO:  5 dem Folter-
werkzeug abzuleiten. Bezeichnung eines Raumes ach dem einem dortbe-
findlichen wichtigen Gegenstand 1St nichts Ungewöhnliches. Die Geschichte
des einzelnen Klosters, wI1e überhaupt die Geschichte des Klosterkerkers, der
1n den Baugeschichten wen1g erwähnt wird, ware weiter untersuchen!?.
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17) Angebliche Klosterkerker werden 1in manchen aufgelassenen Klöstern oft mit
einem verächtlichen Blick auf mönchische Barbarei noch gezeigt, in Maul-
bronn. Dabei sind diese Kellerräume baugeschichtlich keineswegs 1n ihrer
Oomınösen Eigenschaft gesichert,


